
DAS LEBENSBAUM MOTIV IN DER 
SELDSCHUKISCHEN KUNST IN ANATOLIEN 

GÖNÜL ONEY 

In der seldschukischen Architekturausstattung in Anatolien trifft 
man l~Aufig die Lebensbaum-Darstellung in den Sakral und 
Profan-Bauten. Wir werden hier nicht auf die Vorgeschichte dieses 
weit verbreiteten Motivs eingehen 1,  sondern uns nur auf die anatolisch 
seldschukischen Beispiele, auf deren Ursprung und Symbolik im Islam 
beschrnken. 

Der alleinstehende Lebensbaum: 
In der seldschukischen Periode in Anatolien kommt der Lebens-

baum in den Frühbeispielen meistens isoliert oder höchstens von 
Vögeln begleitet vor. Bei den Sptbeispielen trifft man ausser dem 
alleinstehenden Lebensbaum auch noch reichere Lebensbaum-Tier 
Kompositionen. Der Lebensbaum ohne Begleittiere ist seltener und 
nur am Sakralbau bekannt. 2  Hierfür treffen wir am Nordportal der 

Für das Lebensbaum-Motiv in verschiedenen Kulturen Siehe Lechler, 
G. The Tree of Life in Indo-European and Islamic Cultures. Ars Islamica IV. 1937, 
S. 369-416, Fig. 1-148. 

2  In der vorislamischen Periode bei den Gürtelzungen der Avaren treffen wir 
interessante zweigartige LebensUume mit Früchten. (Siehe Erdelyi, I. Die Kunst 
der Avaren. Budapest 1966, Fig. 23, 24.) 

Der Lebensbaum ohne Begleittiere ist uns im Frühislam, von der Sakral - wie 
auch von der Profanarchitektur her bekannt. Bei den Mosaiken des Felsendomes 
(691) treffen wir ilin in Form eines stilisierten Dattelbaumes, (siehe Creswell, K. A. 
C. Early Muslim Architecture, Oxford 1932. S. 185, Fig. 146-152, Pl. 9  b, 1 o b, c) 
oder auch unter sasanidischem Einfluss mit Flügel - Palmetten verbunden (siehe 
d. S. Pl. 5-8 a, b). Im Fussboden Mosaik des Omayyaden - Schlosses Kh~rbet el 
Mefdschir (Walid II), ist der Lebensbaum unter christlichem Einfluss (ah Apfel-
baum) abgebildet. (Siehe Otto - Dorn, K. Die Kunst des Islam, Baden - Baden 

1964, S. 54.) 
Bei den Marmor - Reliefs im Omayyadischen Schlos Medinat-üs Zahra (io 

Jh.) in Spanien, ist der Lebensbaum mit seinen kandelaberartigen Zweigen haufig 
(Siehe Gomez Moreno, M. Ars Hispaniae III, Madrid 1951, Fig. ~~ o7, 111, 113). 
Auch am Mihrab der Kurtuba Moschee aus der selben Epoche, kommen Mmliche 
Lebensbaum - Darstellungen yor (Siehe ebendort Fig. 167, 176). Die Lebensbaum 
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Ulu Moschee in Divri~i aus dem Jahre 1228 ein interessantes Beispiel 
(Abb. ). Hier steigt der Lebensbaum zweigartig aus einer kleinen 
Vase, dem Symbol für den BehWter des Unsterblichkeitstrankes al~ r. 
Wieder am selben Portal kommt der Lebensbaum aus einer gerippten 
Vase hervor, aber er verbindet sich ausserdem mit einer grossen Ro-
sette, die wie eine Sonnenemblem aussieht und mit den geometrischen 
Gitter-Mustern uns im übrigen ersteunlicherweise sehr an die Hethi-
tische Sonnen-Scheibe erinnert (Abb. 2). Diese Lebensbaum-Rosett 
Verbindung werden wir spter mit anderen Variation wieder 
antreffen. Zwei monumentale Halbpalmetten, die ebenfalls in sich mit 
Vollpalmetten gefüllt sind, schliessen sich hier dem Hauptmotiv an. 

Ebenso plastische und monumental abgebildetete Lebensbaum 
Darstellungen befinden sich sehr wahrscheinlich am Portal der 
~nce Minareli Medrese in Konya aus dem Jahre 1258 (Abb. 3). Hier 
treffen wir diesesmal in der Portal-Nische zwei symmetrisch ange-
brachte stilisierte Granatzweige, die aus einem Halbmond heraus-
wachsen. 

Auch bei einem Sptbeispiel aus der zweiten Hffifte des dreizehn-
ten Jahrhunderts an der Çifte Minareli Medrese in Erzurum, kommt 
der Lebensbaum ohne Begleittiere vor (Abb. 4). Hier an der Aussen-
bordüre symmetrisch an beiden Seiten des Portals, wchst von einer 
rosettförmigen Vase mit kurzem underkoriertem Hals blumen-
straussartig der Lebensbaum heraus. Dieser palmartige Baum ver-
steckt in seinen 2ksten einen Granatapfel (also das Paradies-Symbol), 
der ilin wie die Vase, auch als Lebensbaum bezeichnet. 

Abbildungen am Mimbar der Qirovan Moschee gehören zu der selben Reihe (862-
63) (siehe Sebac, P. La Grande Mosquk de Kairouvan. 1963 Switzerland). In der 
Frühislamischen Keramik ist der Lebensbaum auch Mufig abgebildet. Bei der 
mesopotamischen Ware vom 9. Jh. treffen wir ihn in Form eines Dattelbaumes 
(siehe Lane, A. Early Islamic Pottery, London 1951. Fig. 8 b), oder unter sasani-
dischem Einfluss mit Flügelpalmet - Zweigen (siehe ebendort Fig. lo A). Bei der 
Unterglasurware von Rakka (12-13. Jh.), hat er cin zackiges oberes Gebilde (siehe 
Lane, A. Islamic Pottery IX to XIV Centuries, London 195 ~ , Fig. 67). Auch bei 
der persischen Sgraffito-Ware vom 13 Jh. kommt der einzelne Lebensbaum sehr 
stark stilisiert vor (siehe Lane, A. Early Islamic Pottery, Fig. 33 a.). Bei der spte-
ren syrisch - mesopotamischen Keramik, ohne Glasur treffen wir den alleinstehen-
den Lebensbaum in Form eines stilisierten Granatapfelbaumes (14 Jh.) (Siehe 
Sauvaget, J. Documents d'tudes Orientales de L'institut Français de Damas. 
1932, Tome I. Paris, Potteries Syro - Mesopotamiennes du XIV. Sikle. Pl. 26. 
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Auf den Grabsteinen von Ahlat treffen wir auch Sp,tbeispiele 

dieser Gruppe 3  (Abb. 5). Bei dem abgebildeten Grabstein (1260) 
besteht der Lebensbaum aus Voll-und Halbpalmetten, aus einem 
stilisierten Granatapfel, einer Gestirn-Rosette und einer sehr versteckt 
dargestellten magischen Maske. 

Ein spMosmanischer Grabstein aus der Aksaray Murat Pa~a 

Moschee in Istanbul zeigt, dass dieses Motiv in der nachseldschuki- 
schen Sakral-Kunst weiter lebt (Abb. 6).4  Der Lebensbaum ist hier 

in Form eines kleinen Blüten-Baumes abgebildet und wchst aus 
einer üppigen barock Vase heraus. 

Ein anderes interessantes Sp5.tbeispie1, diesesmal ausnahmsweise 
aus der Profan-Architektur, befindet sich symmetrisch an beiden 

Seiten des Portals im ~shak Pa~a Schloss in Do~u Bayaz~t (16. Jh. 

Abb. 28a). Hier ist der Baum besonders plastisch, im barocken Stil 
abgebildet. Die Granat4fe1 sind wieder deutlich zu erkennen. 
Auch im Inneren des Schlosses wiederholen sich die Lebensbaum-
Darstellungen als Peonien Bume (Abb. 28b). 

Von Doppelvögeln umrahmte Lebensbume: 
Die nur von Vögeln umrahmten Lebensbaum-Darstellungen 

kommen in vielen Variationen yor. Auf einem Grabstein aus Afyon 

Boyal~köy (heute im Afyon Museum), sieht man an der Schmalseite 
zwei symmetrisch angeordnete Vögel, die auf einem stangenartigen 
Gebilde sitzen (Abb. 7). Es handelt sich hier sehr wahrscheinlich um 

den Lebensbaum mit Vögeln 5. (13. Jh.). 

3  Uber die Grabsteine von Ahlat wird von Dr. Beyhan Karama~aral~~ eine 

ausführliche Habilitionsarbeit vorbereitet. Ich bedanke mich für das, mir zur Ver- 
fügung gestellte Foto. 

4  Bei Gebetsteppichen, am Koranpult und bei den Kacheln, ist der Lebens-
baum in der osmanischen Kunst besonders haufig (siehe Erdmann, K. Der Orien-
talische Knüpfteppich. Tübingen 1955, Abb. 165, 166. Dimand, M. S. A Hand-
book of Mohammedan Decorative Arts. New York 1930, Fig. 41. Otto - Dorn, K. 
Türkische Keramik Fig. 73, 74, 20, 42, 63, 66, 68). 

b  OttO - Dorn, K. Turkische Grabsteine mit Figurenreliefs aus Kleinasien. 

Ars Orientalis III. 1959. S. 64, Abb. 12. Cher die Grabsteine mit Vogeldarstellun-
gen ist vom Verfasser ein Artikel in Vorbereitung. Bei Grabsteinen mit einem le-
bensbaumartigen Gebilde, trifft man auch Löwenfiguren. Ein Grabstein aus To-
kat (heute im Ethnografischen Musem Ankara), und aus K~r~ehir sind Beispiele 

dafür. siehe Eyice, S. Ein H. 709 Datierter Grabstein Mit Menschendarstellung in 

K~r~ehir. Eine Studie Turkischer Bilder - Grabsteine in Anatolien. Re~it Rahmeti 

Arat ~çin. Ankara 1966, Abb. 8. 
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Auf einem spkseldschukischen Grabstein aus Tokat (heute im 
Tokat Gök Medrese Museum) flankieren zwei gegenüber stehende 
Vögel wieder ein zweigartiges Gebilde (Abb. 8) 6. (Die Masse sind 
o.23 x 0.24 m.). über dem Rücken der Vögel ist je eine Rosette 
abgebildet. Unter den Vögeln bei der zweireihigen Neshl Inschrift 
ist "Tab et Seraha" zu lesen. Der untere Teil ist abgebrochen. 

Im Sommer-Palast des Alaeddin Kaikobads in Kubadabad am 
Bey~ehir See aus dem Jahre 1236, treffen wir viele Beispiele dieser 
Vogel-Lebensbaum Gruppe 7. Auf sternförmigen Kacheln mit Unter-
glasur - oder Lüstertechnik kommen sehr hkifing stilisierte Lebens-
baum - Darstellungen vor. Sie sind von Vögeln in symmetrischer 
Anordnung begleitet, die adossiert oder gegenstnding dargestellt 
sind. Der Lebensbaum ist hier in manchen FWlen wie die Baum-
darstellungen in der Rakka-Ware stilisiert 8  (12-13. Jh.) (Abb. 9. verg-
leiche Abb 'o). Die im Profil mit geschwungenen Sch~zen dar-
gestellten Vögel haben einen stkkeren realistischeren Charakter 9. 

Auf einer zweiten Gruppe der Kubadabad Kacheln ist der Le-
bensbaum in Form eines stilisierten Palmbaumes abgebildet. Die 
Garanatapfelzweige sind wieder als gesonderte Ranken um den Baum 
verteilt (Abb. Il, 12). Bei dieser letzten Abbildung erwecken kleinere 

C~ney, G. Anadolu Selç~~klar~nda Ku~~ Figürü. Ankara 1964. unpublizierte 
Doktor. Arbeit. Fig. 22. 

7  OttO Dorn, K. - Önder, M. Erster Bericht über die Grabung in Kubada-
bad. Oktober 1965, Archaeologischer Anzeiger. Heft 2, 1966, S. 170, 183. 

Lane, A. Early Islamic Pottery. Fig. 79, b. Siehe auch. Lane, A. Islamic 
Pottery. Fig. 63. S. 33. 

In der mittelalterlich - christlichen Sakralkunst treffen wir statt der Dop-
pelvogel - Lebensbaumverbindung, Doppelpfau - Kreuz oder Doppelpfau - Vase, 
jedoch auch die Doppelpfau - Lebensbaumkombinationen. Sie werden als Para-
dies - oder Ewigkeitssymbole ve~rwendet. (siehe von Falke, O. Kunstgeschichte 
der Seidenweberei. Tübingen. Taf. V. Wulff, O. Handbuch der Kunst-
wissenschaft. Altchristliche und Byzantinische Kunst I, 1924, S. 182, Abb. 
18. Bd. II. S. 609, Abb. 523, Fut. armenische Beispiele siehe Strzygowski, J. 
Altai Iran und Völker-wanderung. Leipzig 1917, Abb. 228. Nersessian, S. Ar-
menia and the Byzantine Empire. Cambridge 1947, Taf. XXI, ~ , 2, XXV, 2. 
Baltrusaitis, J. Etudes sur l'art mMieval en Gorgie et en Arm6~ie, Paris 1929, 
Fig. 66. 

Das Doppelpfau Motiv mit der Arabeske oder dem Lebe~nsbatun verbunden, 
ist auch in der islamischen Kunst höufig. In dem Kubadabad Palast kommt das 
Doppelpfaumotiv auf den Kacheln und im Stuck mehrmals vor. Auch im Stuck 
vom Alaeddin Kiosk in Konia wiederhold sich dieses Thema. 
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und grössere Rosetten unsere Aufmerksamkeit. In der seldschukischen 
Architektur in Anatolien besonders am Mihrab und Portal, treffen 
wir sehr 11,ufig Rosetten. Sie bedeuten sehr wahrscheinlich Sonne, 
Mond und andere Gestirne ". Bei den spteren Lebensbaum Beis-
pielen werden wir nochmals darauf zurück kommen und auch auf 
deren Symbol-Gehalt ein gehen. 

Bei den Kubadabad Kacheln treffen wir auch zweigartige Le-
bensb5.ume, die uns an das erste Divri~i Beispiel erinnern (Abb. 13). 

Sie kommen auf Unterglasur— wie auch auf Lüsterkacheln zwischen 
sich gegenüber stehenden oder auch adossierten Vögeln yor (Abb 14, 
I 5). Wie die Kubadabad Beispiele zeigen, ist der Lebensbaum sehr oft 
nur von Vögeln flankiert dargestellt. Die Vorstufe für dieses Motiv im 
Islam, finden wir in der spanisch-omayyadischen Elfenbeinarbeit " 
(Abb 16), in der fatimidischen Holz-und Lüster-Arbeit, wie auch 
in der seldschukischen Keramik in Mesopotamien. Auf einem fatimi-
dischen Lüsterteller (in Sizilien gefunden) vom ~~ 2. Jh., sind in .hn-

licherweise, aber reicher, auf dem Lebensbaum viele adosierte und 
symmetrisch dargestellte Vögel abgebildet (Abb. 7). Dieser schr stili-
sierte, zweigartige Lebensbaum enthalt oben eine ziemlich grosse 
Granatapfel-Darstellung, die von etwas grösseren Vögeln umrahmt 
ist, und uns an die Kubadabad Beispiele erinnert 12. Bei den Holz-

reliefs vom Palatio Reale (in Sizilien), die die fatimidische Kunst 
widerspiegeln, treffen wir eine enge Parallele zu den seldschukischen 
Lebensbaum-Vogel Darstellungen (Abb. ~~ 8) 13. Hier thronen über 

einem kandelaberartigen Baum mit Palmetten Zweigen zwei sym-
metrische Doppelvögel. Unter dem Baum sind in i.hnlicher Wise zwei 
Pfauen abgebildet. Eine andere Parallele trifft man auf den bereits 

erwW~nten Rakka Tellern des 12-13. Jahrhunderts (Abb. 10, 19). 
Hier erinnern uns die Zweige, wie auch die adossierten, stilisierten 

10 Otto - Dorn, K. Die Kunst des Islam. S. 148. Oney, G. Uber eine Ortuki-

dische Lebensbaum Darstellug. Vak~flar VII. Istanbul 1968, Oney, G. Die Figu-

renreliefs an der Hudavent Hatun Ttirbe in Ni~de. Belleten XXXI, 122. Ankara 

1967 S. 143-192. Öney, G. The Fish Motiv in Anatolian Seljuk Art. Sanat Tarihi 

Y~ ll~~~~ II, Istanbul 1967-68. 

1° Gornez Moreno, M. d. S. Fig. 355, 357, 365, 366, 371. 

12  Lane, A. Early Islamic Pottery. Abb. 28, A. 

13  Gomez Moreno, M. ebendort Fig. 352. 
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Doppelvögel mit geschwungenen Schwnzen sehr an die Kubadabad 
Beispiele 14. 

Eine höchst interessante, bisher noch unbekannte Variante 
des Themas der Doppelvögel am Baum, befindet sich in einem Relief 
am Aussentor des Karatay Karavansarays bei Kayseri aus dem Jahre 
~~ 240 (Abb. zo). Hier befinden sich zum erstenmal an Stelle der Vögel 
Doppel-Sirenen, also magische Wesen, die ihrerseits den Symbolgehalt 
des Baumes betonen. Ausserdem ist die kandelaberartige Form des 
Baumes bemerkenswert, wie im Ahlat Grabstein ist auch hier zwischen 
den Palmetten eine magische Maske versteckt. Dieses Thema wird 
symmetrisch an beiden Seiten des Tores wiederholt. Das Relief an der 
linken Seite ist sehr zerstört. 

Eine enge Parallele hierfür treffen wir in der persisch-seldschu-
kischen Minai-Ware vom 13. Jh. (Rayy). Hier flankieren den kan-
delaberartigen Lebensbaum statt Doppelesirenen, Doppel-Sphinxen 15  
(Abb. 21). 

14  Grube, E. The World of Islam. New York - Toronto, 1967, S. 40 Fig. 15 
Grube, E. Raqqa Keramik in der Sammlung des Metropolitan Museum in 
New York. Kunst des Orients IV. Wiesbaden 1963. Abb. 3, S. 74. Auch bei den 
spnteren Kaschan Lüstersternkacheln schen wir eine enge Parallele zu unseren 
Kubadabad LebensEdumen. Hier thronen auf einem stilisierten Granatapfelbaum 
kleine Vögel (1263). Kleine Fische im Teich bereichern das Thema (Siehe Bah-
rami, M. Recherches sur les carreatuc de Revetement Lustre dans la Ceramique 
Persane du XIII. e au XV. e Siecle (Etoiles et Crobc). Les Presses Modernes 96, 
Paris 1937. Auch bei einer Unterglasurkachel aus Sultanabad (1276), treffen wir 
zwischen stilisierten Granatapfelzweigen zwei symmetrisch gegenüberstehende 
Vögel. (siehe Lane, A. Early Islamic Pottery. Fig. 94 a.) 

15  Koechlin, R - Migeon, G. Islamische Kunstwerke. 1928 Berlin. Pl. XXII. 
Dieses Motiv wiederholt sich in der persisch - seldschukischen Kleinkunst bei meh-
reren Beispielen derselbe. Pl. XXVIII. Das früheste vorislamisch türkische Beispiel 
für das Lebensbaum - Sirenen Motiv treffen wir auf einer frühen uigurischen Wand-
malerei im Sengim Tempel. (siehe Le Coq, A von. Chotscho, Berlin 1913, Pl. to). 
Die Kombination Fabelwesen - Lebensbaum ist uns auch von einem seidenen 
Grabtuch von 12-13 Jh. (heute im Los Angelos Country Museum) bekannt. Hier 
ist der Lebensbaum von zwei symmetrischen Sphinxen flankiert. (siehe Baer, E. 
Sphinxes and Harpies in Mediavel Islamic Art. The Israel Oriental Society Ori-
ental Notes and Studies. No. 9 Jerusalem 1965, S. 57, 58.) Auf einem Iznik Teller 
vom 17 Jh. (Godmann Collection London) sehen wir das Lebensbaum Motiv 
weiterleben. Hier sind um den Lebensbaum zwei syrnmetrische Sirenen abgebildet, 
d ie mit der typisch innerasiatischen Dreizackkrone und Samarraartigen Wangen-
locken fruhislamische Züge zeigen. Die pfauenartigen Schw.nze (sehr wahr- 
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Der mit dem Doppeladler verbundene Lebensbaum als Arabesken 
Hintergrund : 

In anderen früh-wie auch sp.tanatolisch-seldschukischen Beis-
pielen ist der Lebensbaum sehr wahrscheinlich als Arabeske stilisiert 
und statt mit Doppelvögeln mit dem Doppeladler verbunden. Bei 
dieser Gruppe enden die Schw.nze oder die Flügel der Adler mit 
wiederum arabeskartig eingerollten Drachenköpfen. Es ist wichtig 
zu beobachten, dass die mit Drachenköpfen verbundenen Doppeladler 
nur auf dem Arabeskenhintergrund erscheinen. So vertritt fraglos der 
Arabeskenhintergrund den Lebensbaum, die beigefügten Tiere, Adler 
und Drachen, sind die dazugehörenden Symbol-Figuren. 

Die Doppeladler an beiden Seiten des Seitentors der Divri~i 

Ulu Moschee, sind ein typisches Beispiel dieser Gruppe (Abb. 22). 
Der Doppeladler tritt hier auf dem Arabesken-Hintergrund plastisch 
hervor. Die Drachen-Köpfe mit eingerollter Schnauze und bedrohend 
offenem Maul, spitzen Ohren und mandelförmigen Augen sind 
bezeichnend für die seldschukischen Drachen-Darstellungen ". Der 
Halbmond zwischen dem Körper und dem Schwanz kommt auch bei 
den Lebensbaum Darstellungen öfters vor. Bei dieser Gruppe ist der 
innerasiatische Einfluss deutlich zu erkennen. Die Schr4schnitt-Tech-
nik, die starke Stilisierung, Verbindung von mehreren Tieren wie 
Adler-und Drachenköpfe weisen uns auf den Eurasischen Tierstil". Die 
siebartige Musterung auf dem Körper des Adlers kommt vom Frühis-
lam. Dieses Muster ist uns vom abbasidichen Stuck in Samarra '8  

und sp.ter von dem persisch-seldschukischen Stuck her bekannt ". 

scheinlich Paradies-Symbole) sind bemerkenswert. Auch bei christlichen Beispielen 
treffen wir das Lebensbaum - Fabelwesenmotiv im islamischen Stil. In der Ach-
tamar Kirche bei Van (915) bewacht eine Sphinx den Lebensbaum (siehe Otto - 
Dorn, K. Türkisch - Islamisches Bildgut in den Figurenreliefs von Achtamar. Ana-
tolia VI. Ankara 1961, Fig. XI, c. In Athen in der palea Mitropolis ( 1-12 Jh.) 

sind über und unter dem Lebensbaum je zwei symmetrische Sphinxen abgebildet. 
(siehe Strzygowski, J. Asiens Bildende Kunst. Augsburg 1930. Abb. 643, 724). 

16  Für seldschukische Drachendarstellungen siehe oney, G. Anadolu Selçuk-

lar~nda Heykel ve Figürlü Kabartma 	 Bd. III. Abb. 167-182, Bd. II, Kat. 
154-169. 

17  Siehe Rice, T. T. The Scythians, London 1957, Pl. 8, 9, 46, 47, 49, Fig. 61. 
18 Siehe Herzfeld, E. Die Ausgrabungen von Samarra I. Der Wandschmuck 

der Bauten von Samarra und seine Ornamentik. Berlin 1923. Taf. LXXXVIII-
LXXXIII. 

16  Siehe Pope, A. U. A survey of Persian Art. London - New York 1938 Bd. 
V d. S. Pl. 516, 517, 518. 
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Auch die symbolische Deutung dieser Motive, auf die wir spüter 
eingehen werden, weisen auf die selben Ursprüge. 

Auf dem Stuck vom Alaeddin Kiosk in Konya sehen wir wieder 
die Doppeladler-Drachen Verbindung ( Abb. 23 ). Der Arabeskenhin-
tergrund ist auch hier wieder typisch. In diesem Fall verbindet 
sich der Schwanz mit dem Drachenkopf. Sehr wahrscheinlich stammt 
diese Stuck-Dekoration aus der Zeit des Alaeddin Kaikobads 2°. 
Auf einem Seidenstoff des Alaeddin Kaikobads schen wir wieder die 
selbe Zusammenstzung (Abb. 24) 21. Diesesmal sind die Doppeladler 
von einer Rosette umrahmt. Die Drachen-Köpfe befinden sich aus-
serhalb der Rosette. Bei der spüteren Türbe Hüdavent Hatun aus 
der Mongolenzeit in Ni~de (1312) wird dieses Thema wiederholt 
(Abb. 25). Hier haben die Doppeladler-Köpfe ausserdem noch einen 
verschlungenen Hals, und enden an der Spitze im eine maskenartige 
Menschenkopf-Darstellung 22. In der Ak~ehir Kileci Mescit ( ~~ 5. j. h.) 
kommt auf den hölzernen Fensterlüden der mit Arabeskenranken 
umrahmte Doppeladler in einem Medallion abgebildet vor (Abb. 26). 
Diesesmal sind die Drachenköpfe getrennt vom Adler, zwischen dem 
Arabeskenhintergrund dargestellt. 

Ein Parallel-Beispiel mit ciner verschiedenartigen Kombination, 
treffen wir auf einem Koran-Pult, aus der Mitte des 13. Jahrhunderts, 
das sich heute im Mevlana Museum in Konya befindet 23. (Abb. 27). 
Auf diesem Pult ist der mit Arabesken umrahmte Doppeladler dieses-
mal statt mit Drachen mit Löwen kombiniert. Ein spüteres Beispiel 
von dieser Gruppe befindet sich am Portal des ~shak Pa~a Palastes 
in Do~u Bayaz~t ( ~~ 6 Jh.) (Abb. 28). über die gegenseitig symmetrisch 
angebrachten plastisch abgebildeten Löwen, steigt hier die wiederum 
sehr plastisch abgebildete Arabeskenranke auf und umrahmt das 
ganze Portal. Zwischen Voll-und Halbpalmetten sind hier Granat-
üpfel, die die Ranke als Lebensbaum bezeichnen, deutlich zu erkennen. 

20 Der figürliche Stuck vom Konya Alaeddin Kiosk wurde von Sarre in die 
K~l~ç Arslan IV. 1257-67 Periode datiert. (Siehe Sarre, F. Der Kiosk von Konia, 
Berlin 1936, S. 36-37). Bei der Kubadabad Ausgrabung von 1966 wurde im selbem 
Stil figürliche Stuck gefunden. ( 1236 Alaeddin Kaibobad Zeit ). Demnach können 
wir auch den Konya Kiosk Stuck früher, also um die Alaeddin Periode datieren. 

22  Rice, T. T. The Seljuks, London 1961, Pl. 78. 
22 

22  Rice, T. T. d. S. Pl. 72. 

oney, G. Die Figurenreliefs an der Hudavent Hatun .... d. S. 
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Der vollausgebildete Lebensbaum mit Begleittieren : 

Unsere These vom Arabeskenhintergrund als Lebensbaum und 
Adler-Drache oder Löwen Verbindung wird verstrkt, wenn mann dic 
mongolisch-seldschukischen Sptbeispiele heranzieth. Ab der Mitte 
des 13. Jahrhunderts wird der Lebensbaum realistischer dargestellt 
aber mit denselben Symboltieren kombiniert. Die Hauptbeispiele 
dieser Si:dtgruppe befinden sich in diesem Fall lediglich in der Sak-
ralarchitektur, wie in der Medrese, Türbe und Moschee. Hier thront 
auf dem Baum der doppel-oder einköpfige Adler, unter dem Baum 
sitzt das Drachen- oder Löwenpaar. Also die gleiche Komposition 
ist realistischer und reicher wiederholt. Die Lebensbaum Darstellun-
gen an beiden Seiten des Portals der Çifte Minareli Medrese in Erzu-
rum, Ende des 13. Jahrhunderts, ist ein wichtiges Beispiel in dieser 
Gruppe (Abb. 29). (Die linke Seite ist nur halb ausgearbeitet). 
Bei diesen Sptdarstellungen wird der Lebensbaum im Gegensatz zu 
den früheren Beispielen, wo er mit vielen Variationen abgebildet 
wurde, immer als stilisierter Palmbaum gegeben. In dem Çifte Mina-
reli Beispiel sind in den Zweigen noch zustzlich Granatpfel und 
Vögel zu schen, die bei den Kubadabad Kacheln an den Seiten des 
Baumes vorkommen. Der Doppeladler thront hier auf dem Baum. 
Der Baum svchst aus einem Halbmond heraus, wie wir es vorher 
beim Baum und bei den Sch~zen der Doppeladler gesehen haben. 
Hier sind die Drachcn-Köpfe nicht direckt mit dem Adler-Körper, 
sondern mit dem Baum verbunden. 

Die Lebensbaum-Doppeladler-Löwenzusammensetzung wird bei 
den Sptbeispielen ebenfalls realistischer. Die interessanteste Darstel-
lung treffen wir an beiden Seiten des Portals der Yakutiye Medrese in 
Erzurum ( 31 o) (Abb. 30)24  Hier thront auf dem palmartigen 
Baum der Doppeladler (der eine Kopf ist zerstört). 'Ober dem Adler 
ist ausserdem noch eine grosse Rosette (sehr wahrscheinlich die 
Sonne) zu sehen. Unter dem Baum ist diesesmal an Stelle des Dra-
chenpaares das Löwenpaar abgebildet. Der Baum ‘AT.chst, statt vom 
Halbmond, aus einer Vollrosette heraus. 

24  Eine degenerierte sFdte Lebensbaum- Löwenkomposition treffen wir 

am Portal des Pa~a Han in Tokat (1752). Hier sind die Doppel - Löwen an zyp-
ressenförmige Doppeltdume gekettet und in sehr grobem Stil bearbeitet (siehe 
Gabriel, A. Monuments Tures II. Fig. 6g. S. 14. 
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Auch die Lebensbaum-Darstellungen auf dem Döner Kümbet in 
Kayseri aus der zweiten ffi.lfte des 13. Jahrhunderts gehören zu 
dieser Reihe. Bei dem einem Beispiel ist zum Teil der Doppeladler 
und einer der Löwen zerstört (Abb. 31) 25. 

In dem Beispiel von der Gök Medrese in Sivas von 1271 wird an 
beiden Seiten des Portals der Lebensbaum ohne die N.chtertiere 
abgebildet (Abb. 32 a, b) 26. Diesesmal thront auf dem Baum ein 
einköpfiger Adler in den Zweigen sind wieder Vögel und Granat4fel 
zu sehen. 

Eine noch reichere Variante der Lebensbaum-Figuren kom-
position kommt ausnahmnsweise nur bei einem Frühbeispiel aus dem 
12. Jh. aus Diyarbak~r vor (Ortukidisch, heute im Istanbul Türk ve 
Islam Eserleri Museum, Inv. 2465.) 27  (Abb. 33.) Der Stein ist in 
zwei Zackennischen gegliedert, zwischen diesen sind Schrift und 
zwei Figurenmotive eingefügt. Auf der Bordüre des Steines sieht 
man aufgereiht in quadratischen Umrahmungen und symmetrisch 
angeordnet folgende Figuren: Vögel, hockende Menschen, Pfauen, 
geflügelte Löwen. Im Zentrum erscheint ein zweigartiger Lebensbaum. 
Die Vögel sind im Profil gegeben, darüber ist je eine Blumenrosette 
zu sehen. Die menschlichen Figuren sind "en face" und hockend 
dargestellt. In der einen Hand halten sie vor der Brust einen runden, 
kugelartigen Gegenstand. Ober dem abgewinkelten Arm sind grosse 
Rosetten eingefügt. Die Pfauenfiguren und die aufeinander zuschrei-
tenden Löwen sind ebenfalls im Profil abgebildet. In den ausseren 
Zwickeln der Nischen sitzen in symmetrischer Anordnung zwei 
Vögel, die wieder im Profil dargestellt sind. Der untere rechte Vogel 
ist zerstört. Mit ihren gebogenen grossen SchnW3eln, scharfen Krallen 
sind diese Figuren sehr wahrscheinlich Adler. Ober ihnen erscheinen 
wieder grosse Blütenrosetten. Die Neshi Inschrift dazwischen bezieht 
sich sehr wahrscheinlich auf einen Verstorbenen. Unter der Inschrift 
sitzen zwei Figuren im Hockersitz mit Kaftan-Kleidung. Mit einer 
Hand halten sie eine Lanze. Auch zwischen ihnen befindet sich ein 

23  Gabriel, A. Monuments Turcs d'Anatolie. Paris 1931 I. S, 78, Pl. XX, 1, 2. 
C~ney, G. über eine Ortukidische Lebensbaumdarstellung. Vak~flar VII. 

Istanbul 1968. 

Bombaci, A. Introduction of the Excavations at Ghazni. Rome 1959. East 
and West New Series. Vol. lo. Nos. 1-2, S. 13, 14. Fig. ~~ 1, 12. 
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verschlungenes Mittelmotiv, möglicherweise der Stamm des baumar-
tigen Gebildes oben. 

Eine Vorstufe hierfür, treffen wir auf den Marmorreliefs von 
Ghazni Palast ( ~~ .- 2. Jh.) Hier ist in hnlicherweise, die um den 
kandelaberartigen Lebensbaum gruppierte magische Tierwelt abgebil-
det (Abb. 34 a, b.) Das Thema ist ausser dem Flügel-Löwen und der 
Wchterfigur noch mit der Sphinx und der Sirene bereichert 28. 

Die frühesten Beispiele im Islam für die reichere mongolisch - 
seldchukische Lebensbaumgruppe sind uns von der abbasidischen 
Kunst her bekannt (Abb. 35) 29. Auf der Burg in Diyarbak~r sind 
die Steinreliefs aus dem Jahre gog der Muktad~rzeit hierfür ein 
wichtiges Beispiel. Der typische, stilisierte und primitive Abbasiden-
stil ist deutlich zu erkennen. Statt Doppeladler flankieren den 
Lebensbaum wie bei den Kubadabad Beispielen Doppelvögel. 

Eine andere Parallele treffen wir auf einem Seidenstoff vom 
~~ 1-12. Jh. aus Persien, wo der Lebens baum mit reicheren Begleit-
tieren kombiniert abgebildet ist (Abb. 36) 3°. Hi er ist der Baum wie 
bei den Kubadabad Beispielen sehr stilisiert und oben mit Doppel-
vögeln flankiert. Unter dem Baum sitzen wie im Karatayhan die 
magischen Schutztiere, diesesmal geflügelte Löwen mit Widder - 
Köpfen als Schwanz-Endigungen. Diese Komposition befindet sich 
in einem Medallion, das in sich nochmal Rosetten enthWlt (also 
wieder Lebensbaum-Rosetten Verbindung). Die Zahl der Rosetten 
ist bemerkenswert, n.mlich zwölf, was an den Zodiakus denken bsst. 

Symbolische Deutung des Lebensbaum Motivs : 
Wie wir schon erw5.1~nt haben, sind die Zusammenhnge zwi-

schen den Begleittieren des Lebenebaumes, wie Adler, Löwe, Drache 
und dem eurasischen Tierstil sehr stark. Zwar in stilistischer Hinsicht 
und zwar auch in der Schrgschnitt-Technik. Wie im Stili, so auch 
in der Idee und Symbolik ist der innerasiatische Einfluss in den 
anatolischen Lebensbaum Darstellungen offensichtlich. Wie wir aus 

28  Gabriel, A. Monuments Turcs d'Anatolie, Paris 1934 II, S. 158, Pl. LVII. 
29  Gabriel, A. Voyages Archeologique dans la Turqui Orientale. Paris 1940, 

Pl. LXVII, g. 
38  Pope, A. U. d. S. Vol. VI. S. ggo. Auch auf byzantinischen Textilien vom 

12-12, 13. Jh. sieht man unter seldschukischem Einfluss den Lebensbaum von 
Vögeln und geflügelten Löwen umgeben. Siehe von Falke, O. Kunstgeschichte der 
Seidenweberei. Tübingen. Abb. 204-206. 
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den innerasiatischen Schamanen-Quellen erfahren, wird der Leben-
sbaum als Zentum der Erde angesehen und ist zugleich die Treppe, 
die dem Schamanen bel der Reise ins Jenseits, oder zur Unterwelt 
dient 31. Vogel und Adler unserer Darstellungen können dann 
ebenfalls nach den Schamanen-vorstellungen ~nnersiaens als Begleit-
tiere der Schamanen, oder auch als Schamane selbst gelten. Sie 
helfen dem Schamanen bel der Reise zum Jenseits über den Leben-
sbaum. Aus diesem Grunde haben die Schamanen vom Altai und 
Minussink Flügel an ihren Gewandern, die die Verwandlung zum 
Vogel andeuten32. Auch der Schamanenbaum wird wie bei unseren 
Beispielen von Menschen, Löwen, Drachen (Schlangen) und anderen 
Fabelwelwesen bewacht 33. (Abb. 37) (wie Schamanentracht 34, Abb. 
38, Schamanentromme135, Abb. 39 Schamanengerat zeigen)36. Die 
Granatapfel in den Asten sind Paradies-Symbole. Die kleinen Vögel 
in den Asten sind sehr wahrscheinlich die ungeborenen Schmanen-
seelen, die sich nach innerasiatischen Vorstellungen in Vogelform, 
in den Asten des Lebensbaums befinden (Siehe Abb. 38, 39). 

31  Wensinck, A. J. Tree and Bird as Cosmoligical Symbols in Western Asia. 
Verhandelingen der Koninklijke Akademie von Wetenschappen Afdeling Letter-
kunde. Vol. 22, I. Amsterdam 1961 S. 1-35 siehe auch Radloff, W. Aus Sibirien 
II, 1893 Leipzig, S. 602. Die Minussink Tataren zahlen den Baum zu ihren Ahnen. 
Siehe ögel, B. Uygurlarda Men~e Efsanesi. D. T. C. Fakültesi Dergisi Cilt VI, 
Ankara 1947, S. 23-28. 

32  Eliade, M. Schamanismus und Archaische Ekstasetechnik. Zürich 1957. 
S. 158-16o. Die turkischen Schamanen glauben, dass ein Adler mit eisernen Flügeln 
seine Eier auf einen Lebensbaum, meistens eine Buche, legt. Aus diesen Eiern wer-
den nach den dortigen Vorstellungen die Schamanen geboren. Findeisen, H. Das 
Schamanentum. Stuttgart 1957. S. !o°. 

33  Eliade, M. d. S. 170, 171, 262. 

Findeisen, H. d. S. 150, 154. 

Harva, U. Religiöse Vorstellungen der Altaischen Völker. Helsinki 1938, 
S. 112, 1 13. 

34  Siehe Ivanov. S. V. Materiali po izokrazitel nomu iskusstvu norodov 
Sibiri (XIX-naçala XX.V) Moskova 1954. S. 348 Fig. 201 Schamanentracht der 
Tunguzen (Mandschurei). 

35  d. S. S. 212. Fig. 90. Schamanentrommel aus der Mandshu-Gegend. 
38  d. S. S• 240, Fig. ~ lo, 1, 2. Lebensbaum auf Schamanengerat aus Holz. 
37  Die Dolganen, Tungusen und Golden glauben ausserdem, dass die unge- 

borenen Kinderseelen sich als kleine Vögel auf dem Lebensbaum befinden (Siehe, 
Eliade, M. d. S. S. 158). 



DAS LEBENSBAUM MOTIV 
	

49 

Die Rosetten um den Baum symbolisieren sehr wahrscheinlich 
die Gestirne, die man am Ende der Himmelfahrt erreicht. Wie wir 
aus der innerasiatischen Schamanenliteratur wissen, spielt der Gestirns 
-Kult auch bei den Türken mit der Lebensbaum Vorstellung 
verbunden eine grosse Rolle. Nach den innerasiatischen Vorstellungen 
wird das Weltall durch Lebensbaum, Erde, Himmel und Planeten 
reprsentiert 38  (Siehe Schamanentromme139  Abb. 40). Der Lebens-
baum verbindet dabei die Erde mit dem Himmel". Mit Hilfe der 
Schamanentrommel, die die Lebensbaumdarstellung enthWt und den 
Hilfsgeistern, steigt der Schamane bei der Zeremonie zum Lebens-
baum und dann zum Himmel emporu(Siehe Abb. 38, 40). 

Möglicherweise geben die Lebensbaumdarstellungen den seld-
schukischen Bauten, wie der Medrese, der Moschee und dem Serail 
noch einen zustzlichen Sinn als besonders kennzeichnenden Ort. Mit 
der Bildgruppe auf den Türben und den Grabsteinen (wie Kayseri 
Döner Kümbet, Ni~de Hüdavent Hatun) verbinden sich ausserdem 
noch andere innerasiatische Traditionen. Nach den innerasiatischen 
Schamanenvorstellungen, wie bei den Yakuten, glaubt man, dass die 
Seele des Toten zum Vogel umgewandelt zum Himmel steigt; hierbei 
fungieren Vögel auch als Hilfsgeister 42. Der Schamanenbaum selbst 

38  Eliade, M. d. S. S. 16o. 
Inan, A. Tarihte ve Bugün ~amanizm. Ankara 1954. S. 118. In Nord Mand-

schurei werden auf Stoffen Lebensbaume umgeben von Vögeln, Mond - und Son-
nenRosetten aus Goldpapier abgebildet. Findeisen, H. d. S. 118. 

32  Anohin. A. V. Altay ~amanli~ma ait maddeler. übersctzung von Inan 
A. Ülkü 92, 1941. S. 401-405 

42  Eliade, M. d. S. S. 259. Nach dem Koran befindet sich der Lebensbaum 
als Tuba und Sidra erwffimt in der Mitte des Paradieses, im siebten Stock des Him-
mels. Süre LII, 16. Siehe Sale, G. The Koran. New York 1922, S. 508. Wieder 
nach dem Koran befinden sich im Paradies Dattel - und Granatapfel - Bume. 
Süre LV, 68. 

41  Eliade, M. Ebendort S. 168. 169. Siehe auch Findeisen, H. ebendort S. 151. 
42  Findeisen, H. ebendort. S. 113. Hier wird auch er~nt, dass die alten 

Türken, die in einem Sack befindliche Asche der Verstorbenen an einem Baum 
aufhgen. 

Bei den Orhon Inschriften wird er~nt, dass die Seele des Verstorbenen in 
einen Vogel umgewandelt ins Jenseits fliegt. (siehe Barthold, W. Histoire des Tures 
d'Asie Centrale. S. 157). In Persien, in der Stadt Reyy, werden sehr wahrscheinlich 
aus dem selben Glauben heraus Grabtücher mit Doppel-Adler Darstellungen ge-
braucht. (Siehe Picard, M. Sc&les d'apoth&~se sur des soiries provenant de Raiy. 

Belirten C. XXXII, 4 
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dient dabei gleichzeitig auch zum Aufstieg der toten Seelen ins Jen-
seits ) (zum Paradies) 43. Nach allen diesen Ausführungen können 
wir den Lebensbaum mit Adler oder Vogel auf den Türben und Grabs-
teinen, als übergang der vogelgestaltigen Seelen zum Jenseits erk1.ren. 

Nach dem oben bekannt gemachten können wir zusammen-
fassend sagen: Das Lebensbaummotiv in der seldschukischen Kunst 
in Anatolien frappiert in besonderem Masse, da es zeigt, dass die 
Seldschuken trotz ihrer Islamisierung seit dem 'o. Jahrhundert die 
alte Thematik, Stilgebung und Symbolik ihres Heimatlandes bewahrt 
haben. In Seldschukischer Spülzeit, nach der mongolischen Invasion 
wird diese alte Tradition yerstrkt wieder aufgenommen. Diese 
allgemeine Feststellung trifft auch für andere figürliche Darstel-
lungen der seldschukischen Kunst zu 44. 

Artibus Asiae. Vol. 14. 1961. S. 306-341. Dass sich dieser Glaube im Islam fortsetzt, 
zeigt die Anwendung von dem Spruch für den Toten "er ist wie ein Vogel davon-
geflogen." 

43  Eliade. M. ebendort. S. 450. 
44  oney: G. Anadolu Selçuklular~nda Heykel-Figürl~i Kabartma .... Vol 

I-I II . 


